
Bruder 2u5
ZuUr Fünfjahrhundertfeier Eines Friedensſtifters

— iſt Seltſames den eligen Bruder Niklaus von Flüe
Vor fün  nder Jahren der Überlieferung nach 21 März

wurde mn einem weltabgeſchiedenen ale der Innerſchweiz, V einem einſam
ehenden Bauernhauſe bei Sachſeln, ſ Landleuten ein Kind geboren,
das in der Qufe ern den Namen Kkolau rhielt Der nabe
wuchs heran Uund begann bald glei ſeinen Altersgenoſſen die Herden
weiden und den Eltern in Feld und Wald die Hand gehen Leſen
und ſchreiben ſcheint ET nicht elernt aben Als volljährig geworden
war, verheiratete ſich mit einer ehrſamen ungfrau gleichen Standes
aus der Nachbarſchaft Und mit ihr in glücklicher, mit zehn Kindern
geſegneter Ehe unterbrach das gleichmäßig eben des Landmannes
als der eine oder andere Kriegszug im Dienſte des Vaterlandes, auf denen

ſich zwar immer tapfer le ſo daß eL bis zum Rottmeiſter aufrückte,
aber keineswegs abſonderliche Heldentaten vollbrachte

Das war gewi ein einfaches, verborgenes eben, wenig geeignet, die
Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich ziehen Doch kolau bon Flüe
war 8 noch wenig einfach, zu wenig verborgen. Der Fünfzigjährige
IA bor ſeine reue Lebensgefährtin hin und bittet die Erlaubnis,
Weib und Kinder, Haus und Hof erlaſſen zu dürfen. Und als ihm die
inniggeliebte und innigliebende Gattin chweren Herzens die Einwilligung
gegeben atte, da ging arhau und barfuß, nur mit einem langen
Rock aus grobem Tuche bekleidet, hinaus in die Einöde, vergrub ſich in
einem nahen, bon keinem Menſchen bewohnten Waldtal, eine käfig⸗
artige, nUur mit leinen Gucklöchern erſehene Zelle atte, Uund dort
wanzig als Einſiedler.

Und nun das Seltſame: Dieſer einfache, chlichte Bauersmann, der bor

fün  nder Jahren in weltfremder Gegend gelebt, der alles getan, Uum ſich
mögli verbergen, ird eute in der ganzen Schweiz Und weit
arüber hinaus enannt. Wie viele hohe Beamte Und Staatsmänner, Ge⸗
lehrte und Feldherren, Fürſten und Herrſcher des Jahrhunderts ſind
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ſo gut wie vergeſſen: ſein Name iſt auf aller Lippen itten im oben
eines Weltkrieges, mächtige El Unter ungeheurer Kraftanſtrengung
Vi nie geſehenen ſchrecklichen Kämpfen und Rieſenſchlachten Sein und
ein ringen, fand man ſoeben in der kriegsumloderten Schweiz beim
vollen Bewußtſein der ernſten Lage dennoch Zeit und Muße, den einfachen
Bauersmann, den weltabgewandten Einſiedler V großartigſter Weiſe
feiern. CES erſcheinen Lebensbeſchreibungen, Denkmünzen werden eprägt,
zahlloſe Abbildungen en ſeine Züge veranſchaulichen; im Auftrage
der Regierung des Heimatkantons en gibt ein hochgeſ

er Staats—
archibar nach jahrelanger Vorarbeit eine großangelegte eſtſchri heraus;
Feſtverſammlungen werden in der ganzen Schweiz veranſtalte Und die
tüchtigſten Redner prechen über Bruder au der oberſte Beamte, der
Bundespräſident, berordnet V einem beraus ehrenvollen Kreisſchreiben an
die Kantonsregierungen, daß Vorabende des Feſtes, März, im
ganzen Schweizerlande die Glocken erklingen ollen ren des „großen
weizer Patrioten und Friedensmannes, des eligen Eremiten Niklaus
von Flüe“; der General des Schweizerheeres, das wie eine eherne Mauer
die Landesgrenzen ſchirmt, befiehlt, daß — eſttage den Truppen Gottes⸗
len gehalten werde Und nach Sachſeln, Bruder Klauſens Heimat⸗
gemeinde, ziehen Pilger in dichten Scharen, am rabe des Seligen
eten, in andächtiger Verehrung die ade gehen, auf denen er ſo
oft einhergeſchritten, m frommer cheu die düſtere, niedrige Zelle
etreten, die ſein aradie auf Tden geweſen iſt Beſonders der 21 März,
der 500 Geburtstag des Seligen, ſah eine wahre Völkerwanderung. chon
am Vorabende bewegte ſich ein langer Zug, en Spitze eine Ab  V
rdnung des Obwaldner Gebirgsbataillons 47 mit der Muſikkapelle
marſchierte und eſſen Mittelpun der Diözeſanbiſchof Georg mi

Grüneck bildete, vbom Bahnhof durch die geſchmackvollen Triumphbögen
in den freundlichen, eſtlich gezierten Ort, eſſen Häuſer bei mtri der
Dunkelheit in wundervoller Beleuchtung erſtra

en Am orgen des Feſt

geleitete eine ange Prozeſſion bon Geiſtlichen den Biſchof, der
geben war bon Abten und rälaten, vbom ſe zum feierlichen
Pontifikalamte und der Predigt in die irche, während bom Bahnhof aus
die weltlichen ehörden, der Bundespräſident inmitten bon Bundesräten,
Kantonsbehörden und Vertretern der Armee, Uund umwallt bon den farben⸗
prächtigen Bannern der vielen Gemeinden, Vereine und Studentenſchaften
emſelben lele zuſtrebte. Die gewaltige Volksmenge aber konnte nur noch
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zum Teil V der prächtigen, weiten Kirche Platz nden Am Nachmittag
el alles in ellen Scharen zum Flüeli, vor dem Geburtshauſe des
Seligen eine Feſtverſammlung Unter freiem Himmel ſtattfand ieder CL.

len der Diözeſanbiſcho mit vielen Geiſtlichen, der Bundespräſident,
Bundesräte, Vertreter bon Kantonsregierungen, Vereine Und Studenten
mit wehenden Fahnen me mächtige Menſchenmenge 3 waren wohl
ſechstauſend lauſchte der begeiſternden eſtrede des Landammannes bon
en Dr. Ming und den tiefempfundenen orten des Bundes
präſidenten Dazwiſchen erklangen patrioti  e Lieder, und zum
Schluſſe immten die Tauſende aus vollem Herzen ein in den mbroſia⸗
niſchen Lobgeſang „Großer Gott, wir oben dich!“

Doch noch mehr! leſe allgemeine, lefe Verehrung iſt nicht bon eute
auf morgen entſtanden, ſie iſt nicht etwa eine plötzlich zur Mode gewordene
Schwärmerei, ondern das Vermächtnis bon Jahrhunderten. Wenn wir
zur  icken in die Vergangenheit, ſo treffen wir ſchon auf zahlreiche Ge⸗
dächtnisfeiern und rungen. Wir ehen erühmte änner, wie einen
ſeligen Petrus Caniſius, ſpäter einen Görres, mit der Lebensbeſchreibung des
Einſiedler beſchäftigt, wir nden ihn ehrenvo erwähnt in den Geſchi
werken eines chudi, eines ohanne er Hervorragende Nſtler,
wie Deſchwanden, Ed Steinle, entwerfen ſein ild
Bundespalaſt Bern wird ſeine Statue neben jenen der größten
Helden und Staatsmänner des Landes aufgeſtellt, die Landsgemeinde
bon alden rnennt ihn zum Landespatron, eLr erhält den ue
Lande  ater und endlich bon dem Statthalter Chriſti die ren eines
Seligen Der iſtoriſch⸗antiquariſche Verein von walden hat für
die eſtzei eine Bruder Klauſen⸗Ausſtellung in Sachſeln veranſtaltet.
Ein großer, weiter aal vermag kaum all die Erinnerungen, Bilder,
Statuen, Schriften, Druckwerke, ünzen und edaillen faſſen,
m eredter elſe die allzeit lebendige Verehrung bon fünf Jahrhundertenezeugen.

Und noch mehr! on gilt 10 wohl als Erfahrungstatſache, daß große
Männer erſt nach ihrem ode recht gewürdigt und geehrt werden. kolau
von Flüe acht eine Usnahme. chon ſeinen Lebzeiten elebte ſich
der an die Einſiedelei des Seligen im Tale der L  Q, mit Beſuchern
aus allen Ständen, einfachem und Herren, Trägern berühmter
Namen, Abgeſandten von Fürſten und Herrſchern. Sie alle kamen, zum
Teil aus weiter Ferne, eil der Ruf des Einſtedters ſie angezogen atte,
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oder eil ſie bei ihm roſt und Rat ſuchten m wichtigen nliegen. So
groß wurde der Zudrang, daß ſchließlich die Behörde eingriff und den
Beſuch bon einer ſchriftlichen Erlaubnis ngig ma Und auch der
andere Satz, daß kein Prophet angenehm ſei in ſeinem Vaterlande, erlitt
bei Bruder au eine Usnahme. ei Beginn ſeines Einſiedler⸗
lebens beſchloß die Frühlingslandsgemeinde 1468 mit „rauſchendem ehr 70
dem frommen Manne, der bislang m einer aus Aſten und Laub
gelebt, nach ſeinem Wunſche eine Muttergotteskapelle mit anſchließender
Klauſe bauen. Der reiber von Horw wurde bon den Bernern

Beleidigung des Einſiedler gebüßt, als enn die Eid⸗
genoſſenſchaft bon ihm ge worden wäre. Und als Im ahre
1481 die Eidgenoſſen tiefgehender Zwiſtigkeiten nach jahrelangen
Verhandlungen bor dem Bürgerkriege ſtanden und die oten der Tag⸗
ſatzung an im Zorn auseinandergehen wollten, da enügte die Bot

und der uge or  ag des Seligen, 2 in einer Stunde die wild
erregten Gemüter beſänftigen und die nde, die ſoeben noch nach dem
Schwerte angten, zum treuen andſchla Und einem ommen
vereinigen, das den Beſtand der Eidgenoſſenſchaf ſicherſtellte. Darum war
denn auch der er Satz des Abſchiedes der Tagſatzung, welcher den Teil⸗
nehmern mit in die Heimat gegeben Urde, ein heißer ank „Des erſten
heimbringen die trüw, und rbeit, ſo dan der from man, bruder
au in Iſen Dingen getan hat das trülich anken, als eglicher
bott weis witter ſagen.“ Und wie die rungen, ſo war auch ieſe
wunderbare Wirkſamkei des Seligen nicht auf einen Zeitpunkt beſchränkt,
ſondern erſtreckte ſich durch fünf Jahrhunderte bis auf den eutigen Tag
Immer wieder erinnerte man ſich die Mahnworte und Lehren des
eligen Landesvaters, immer wieder tauchte in chweren Zeiten ſeine
Geſtalt bor den Ugen der Eidgenoſſen auf ein Zwingli chreibt:
7  en wir, wie Bruder au gelehrt hat und jeder fromme idgeno
wohl weiß, ſo orchten wir nicht auf die Herrendiener, die uns mit Miet Uund
aben Zwietracht bringen wollen  1. Und treffend emerkt der Bundespräſident
in ſeinem ſchon genannten Kreisſchreiben: „Die Grundſätze, die der
Regierung vbon Bern m einem reiben vbom ezember 1482 ans
Herz legt, Aben auch eute noch ihre volle Bedeutung: Treue Er⸗
füllung der Bürgerpflichten, Gerechtigkeit, Schutz der
Schwachen und bor allem als höchſtes Gut und höchſtes Ziel der auf
Nächſtenliebe und gegenſeitige Achtung gegründete Friede.“ Selbſt
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die offizielle Feſtkarte rag die zeitgemäße Mahnung des Seligen „Brüder,
ſeid L Und euch nicht m fremde Hände

Und leſe gewaltige, bis auf die Gegenwar reichende Wirkſamkeit ſi
ging aus bon Waldbruder der bor fün Jahren bar⸗
au und barfuß abgelegener Gebirgsgegend einherwandelte; ihm gelten
all leſe vbon Jahrhunder zu Jahrhunder wachſenden ren Iſt das
nicht ſeltſam? Was gab dem einfachen Bauern dieſe wunderbare Kraft?
Was machte ihn zum Mittelpunkt allgemeiner nicht endender Bewunderung?

Voreingenommener Liberalismus und wunderſcheuer nglaube
hier ratlos tappen Dunkeln Sie erſuchen zwar mit manchem Ver⸗
mu Uund Sehr wahrſcheinlich“ mit bnenden orten bon „geſteigertem
Menſchentum“ und 77 E  er Perſönlichkeit die ſeltſame ——

atſache enträtſeln
aber vergeblich Dieſes Leben Und Fortleben amt ſeiner Wirkſamkei äßt
ſich bloß natürlicherweiſe ebenſowenig eſtlos erklären wie die Entſtehung
des wundervollen Weltalls aus dem oten Urſtoff Es iſt Und bleiht alles
ſeltſam, olange wir nicht die Ugen des Quben nen, vbon der atur
zur Übernatur emporſteigen des auben da erſt ird alles
hell und lar

Nicht bloß natürliche Kräfte und gungen ſind es die den Uun⸗

gebildeten Bauersmann und Einſiedler dem wunderbaren Bruder au
emporhoben hinter dieſem abgemagerten Einſiedler an und te eine

Unendliche Großmacht leſelbe Macht der alles ſich beugen muß Zeit
und Raum die alles wie unſt

aren en en Und leitet ott
NFolau bon Flüe Und we innigſter Beziehung zur ei

war em Mann Gottes ein „from man  47 wie das rotoko der Tag⸗
ſatzung zu an agt Die Regierung des Standes Solothurn
ichtete ezember 1481 den „Andechtigen Bruder Klauſen
Eemn reiben welchem ſie ihm an daß eLr bon Gnaden des All⸗
igen Gotes Und ſiner lieben Mutter“ Frieden, Ruhe Uund Einhelligkeit

der Eidgenoſſenſchaft wiederhergeſtellt habe Der zeitgenöſſi Chroniſt
Diebold Schilling hat für die Großtat de Seligen an die tre
en Worte Und alſo gab Got das lück 40 Bezeichnend iſt auch daß
der eniale Görres der „mit dem Blick des Adlers“ die durch⸗
rang, ſein eben des Seligen als erſtes Serie erſcheinen ließ,
we den Ite führte „Gott der

Kkolau bon Flüe war der Tat em eiliger Gottesmann Ein
lick auf ſein eben 10 —2 Zwar ren Dir ni bon vieljährigem

Stimmen der Zeit. 93.
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Unterricht, bon gelehrten Studien, bon weiten Reiſen; wohl aber ehen
wir in ſeinem ganzen eben zwei Haupibeſtrebungen, zwei Strömungen,
die wie ontibe und negative Ströme vereinigen einer großartigen
Geſamtwirkung: e  U und Gottesſucht; ge V ückſichts⸗
oſer Selbſtentäußerung, Gottesſucht, enährt in anhaltendem Gebete
Immer mehr und mehr eLr ſich bon allem Und bom eigenen
loszumachen, nicht im ſich vernichten, ondern einer öheren Macht
Raum zu geben, Überweltliches, Übernatürliches in ſich aufzunehmen,
Gott, mit dem ſich m eißer lebe einte. Man höre nur ſeinen wunder.
vollen dreifachen Stoßſeufzer, das errliche Bruderklauſengebet:

„Mein Herr und mein Gott, nimm alles von ir, was mich hindert dir!
Mein Herr und ein Gott, gib alles mir, woas mich fördert dir!
Mein Herr und ein Ooti. nimm mich mir und gib mich dir!“

Und Bruder au bon ſeiner eite redlich mitgeholfen, ami
teſe ſich erfülle. Auf ung und ebe ging ſein Sinnen und
Trachten, wie das anderer Menſchen auf ren, Vergnügen und Luſt⸗
barkeiten

Arni Rohrer Und Arni Anderhalden, die als ehrwürdige Greiſe über
ihren Jugendfreund ausſagen, eri  en, daß chon als Knabe angefangen
habe, jeden Freitag faſten Später habe viermal m der Woche
(Montag, Mittwoch, Freitag Und Samstag) gefaſtet und m der ganzen
Faſtenzeit ni genoſſen als täglich ein Stücklein rot und rre
Birnen. Von ren und ürden ni wiſſen. Das renam
eines Richters egte nieder und das Amt eines Landammannes,
das ihm wiederholt angetragen Urde, wehrte 4 auf das ntſchiedenſte
Und welch heldenmütige Entſagung übte er, als Gottes willen
losriß von der treuen Gattin und den geliebten Kindern, bon denen das
jüngſte erſt vierzehn en ählte, als Haus und Hof, Felder Und
Wieſen, viele ahre lang eſchafft und gearbeitet atte, erlie
Alles tat er bon ſich, ni nannte mehr ſein eigen außer ſeinem
groben, ſackartigen Gewande Auch die Zelle, we bon remden Leuten

errichten ließ und die noch gut erhalten iſt, weniger dazu be⸗
Immt, ihn bor den nbilden der Witterung ſchützen, als ihn eſtändig

martern. Sie mißt nur wenige Schritte N die nge und Breite Und
iſt ſo iedrig, daß der hochgewachſene Mann nur tiefgebeug darin ſtehen
konnte Sie hat nicht Bett noch Tiſch noch Ein re ten als
Sitz und ager, ein eimn als iſſen Ußer dem Fenſterchen V die
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anſtoßende Kapelle nden ſich nur noch zwei kleine er, ſo daß ein
beſtändiges Halbdunkel herrſcht. Es iſt als habe ott eine Selbſt⸗
entäußerung elohnen wollen, indem er ſie krönte und vollendete mit einem
Under, das wanzig ahre lang, bon geiſtlichen und weltlichen ehörden
geprüft Und bezeugt, die Mitwelt in Erſtaunen etzie Der ſelige Einſiedler

bis ſeinem Tode vollſtändig ohne Speiſe und ran Der Leib
des errn, den in der eiligen Kommunion genoß, war eine einzige
Nahrung

Und die Selbſtverleugnung war nicht nur äußerlich, Bruder au
ſich nicht nur loszumachen bon allem rdiſchen, von Hab Und Gut,

Fleiſch Und Blut, Speiſe Und rank, entſagte auch innerlich dem igenſten,
was der en beſitzt, dem eigenen en Gerade das Speiſewunder
bietet ierfür ein ſchönes Beiſpiel Nachdem eLr Beginn ſeines Einſiedler⸗
lebens elf Tage ohne Speiſe und ran zugebracht atte, efragte eigens
ſeinen Beichtvater, den Pfarrer Isner Kerns, ob weiter m dieſem
außerordentlichen Zuſtand beharren Tſe. Er war ereit, darauf ver⸗
zichten, obwohl „alwegen egert, daß on eſſen eben und dadurch
eſterba dbon der Welt ſin möcht“ (Kirchenbuch eln Und als
der Generalvikar Thomas im uftrage des Biſchofs von Konſtanz ihm
befahl, ſich nehmen, da erſuchte gehorſam Brot
durch die eingeſchrumpfte Kehle hinabzuwürgen, obwohl ihm das die ſchreck⸗
lichſten merzen bereitete

Gleichen Schritt mit der Selbſtentäußerung ie die Übung des Gebets⸗
geiſtes; der Abkehr bon der Welt ntſprach die Hinkehr ott Auch
ter  er aben wir das Zeugnis der Jugendfreunde Rohrer und Ander⸗
halden, die ausſagen, „ſye ouch allwegen gotzförchtig Uund vaſt ande  10
geſin, habe ande  igli Und vaſt Wenn ſie bon chwerer Arbeit
auf dem heimgingen, dann habe die andern Knaben laufen en
und ſich hinter eine Scheune oder onſt m einen einſamen inkel zurück⸗
gezogen. Sein ohn ohanne bezeugt NVN den Prozeßakten, WI er m
er Nacht aufgewacht ſei, habe gemerkt, daß der ater wieder auf
geſtanden war und m der Ube betete Auch bon dem Kriegsmann
ird berichtet, daß er „ſi allwegen neben Us und ebettet“ habe.
Und als im Thurgauer rieg unternahm, das Kloſter St Katharinen⸗
tal bor der ereits be

oſſenen Zerſtörung bewahren, da er ſich
der überlieferung nach die Kraft dazu m innigem Gebete bor dem Bilde
des Gekreuzigten. Sein Einſiedlerleben endlich war faſt ein ändiges Gebet.

12*
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icht umſonſt ehe wir ihn immer abgebildet mit dem Roſenkranz in der
Hand Einer ſeiner neueſten und en Lebensbeſchreiber, eorg Baum⸗
berger, ſagt bon der Tagesordnung des Klausners „Nach einigen Stunden
vormitternächtlichen Schlafes un ＋ Uum Mitternacht auf und betete bis
Tagesanbruch; auch den Vormittag verbrachte er VN ſtiller Gemütsſammlung
und in eiligen Betrachtungen und geſtattete dieſer Zeit außer ganz
wichtigen rſachen niemandem Zutri

Dieſer Verkehr mit ott mfaßte alle Stufen des Gebetslebens das
mündliche ebet, beſonders das Vaterunſer und das egrüßet eiſt du,
Maria, die Betrachtung, für das Leiden Chriſti den Hauptſtoff
bot, und die Beſchauung, deren er, wie ＋ ſcheint, chon in frühen Jahren
gewürdigt

Die hervorragendſte Viſion, auch V die eſungen des Breviers
aufgenommen wurde, iſt die Erſcheinung des glänzenden Strahlenrades,
der allerheiligſten Dreifaltigkeit Unter dem Sinnbilde eines gekrönten Hauptes,
bon dem drei Strahlen ausgingen Uund dem drei zurückkehrten. Der
Selige ieß ieſe Erſcheinung vbon einem n  er malen und ſeine
Betrachtungen bor dieſer Betrachtungstafel Sie ird noch in der
Kirche Sachſeln aufbewahr

Die Pfarrkirche im Sachſeln erinnert noch m einer andern eiſe ſehr
anſchaulich das Gebetsleben des Bruders au Seine Gebeine werden
auf dem ar in kniender Stellung mit an  19 gefalteten Händen auf⸗
bewahrt Es iſt als önnten auch die verehrungswürdigen Überreſte nicht
mehr bon der laͤnggewohnten Haltung en

Das iſt die reſtloſe Erklärung des ſeltſamen Schauſpiels, das —  — dem
unvergeßlichen 21 März 1917 wieder einen Höhepunkt erlebt hat Bruder
Qu I ein Mann Gottes, ein „from man“, war durch Abtötung
und ebe aufs nnigſte mit ott vereint. ott iſt die aus welcher
die allgemeine Verehrung und Wirkſamkeit floß und immer noch le

Und eil Bruder au ott UHN ſich trug, den Urſprung Und die
Vollendung des wahren riedens, 10 den Frieden elbſt, deshalb war er

auch ſo geeignet, andern, einzelnen Perſonen wie ganzen Ländern, den
Frieden zu bringen Seinem Vaterlande, der ſchönen Schweiz, hat

Der Verfaſſer dieſer Zeilen iſt ami beſchäftigt, die Betrachtungstafel mit
einigen kurzen Betrachtungspunkten, die als Erklärung dienen önnen, weiteren
Kreiſen zugänglich 3 achen. Für etſende und Kranke dürfte das ein handliches
Betrachtungsbuch bieten
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wohl nicht nur einmal, auf dem Tage Stans, den Frieden gewahrt.
Zu Beginn dieſes ſchrecklichen Weltkrieges, erſten Sonntag im Herbſt⸗
mona 1914, der Schweizeriſche katholiſche Vo  erein alle, änner,
Frauen und Kinder, aufgefordert, „dem eli Uund der Geſinnung nach
eine große, allgemeine Gebetswallfahrt zum eligen Bruder au ver⸗
anſtalten, durch ſeine vielvermögende rbi  e den u und Irm
des Allmächtigen herabzurufen auf unſer Vaterland, auf daß ihm, vom
feindlichen Einbruch er  ont, das oſtbare Gut des Friedens erhalten
etbe Bis eute iſt das Unter den ſchwierigſten Verhältniſſen eglückt:
ring umtoſt bon wilden Kampfeswogen, le die Schweiz als liebliche
Friedensinſel erhalten. Möge das auch fernerhin ſo bleiben, 10 möge durch
des Seligen rbi der ganzen Welt recht bald der Friede wiedergegeben
werden, Uund zwar ein dauernder Friede; das aber ird 7  *  eLr ſein, enn alle,‚
die einzelnen wie die Staaten, nach dem eiſpie des Seligen ſich von
der nde abwenden und ott zukehren Möge endlich der ſelige Bruder
aus, der bor der Unſeligen Glaubensſpaltung Und eindringli bor
ſolcher ewarnt hat, er, bor dem auch Andersgläubige ehrerbietig das
au beugen, durch ſeine mächtige rbi — Throne der allerheiligſten
Dreifaltigkeit erlangen, daß der religiöſe Friede uns erhalten bleibe und
immer mehr feſtige

Balthaſar Wilhelm


